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Zum 500jährigen Jubiläum der
Hohenzollern in Preußen.

(30. April .)

Zur 500jährigen Wiederkehr des Tages , au dem Burg¬
graf Friedrich von Nürnberg mit dem Kurjürstentum Bran¬
denburg belehnt wurde, zeigt unser Bild : Oben (links)
Burggraf Friedrich von Nürnberg (I . preußischer Kurfürst)
1-415—1440, rechts Kurfürst Friedrich UI . (1. preußischer
König— als solcher Friedrich I.) 1688— 1713, Wilhelm l.
(1. deutscher Kaiser), 1861 —1888, Wilhelm 11. 1888 - .
In <er Mitte das Schloß Hohenzollern, die Stammburg
des preußischen Königshauses. Oben : Kurfürstenkrone, unten:
Kaiserkrone.

Amtlicher Teil.
Nr. 11b 5594. Belli » W., den 24. April 1915.

s Leipzigerstr. 2.
Wer nach § 1 der Bundesrats -Verordnung über Reis

vom 22. April 1915 (R . G. Bl . S . 237) folgende Arten
°n Bollreis , Bruchreis oder Reismehl , nämlich

‘eB,,3t,1l Patna-Reis , grob.
Patna-Reis , kurzchule

rtschaftl.
iprüfuns
'tJanzen-
ig , Tier-
eralo ^ie.
igrapnie.

. l <3'
Epamschem Reis,
Italienischem Glace-Reis,
Italienischem unglacierten
^^icis.
Aam-Patna , grob,
Äam-Patna , kurz,
Arracan,
>ail Beginn des 26.

inden«
ib gelegt
nrrrlicde
sieht #-

24.7» '
00
lhiesigerl'

Morilmein,
Bassein,
Rangoon , grob,
Rangoon , nornial,
Rangoon , Stürzung,
Bruchreis I,
Bruchreis II,
Bruchreis III , IV,
Reismehl für Eßzmecke

_  April 1915 in Gewahrsam hat, ist
"vrpslichtet, die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten
und Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der
Heiitral-Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin , Behren-
>traße 21, anzuzeigen. Bon der Anzeigepflicht fin^ nur
°ULge»olnmen Mengen, die sich in: Eigentum des Reichs,
»nes Bundesstaates oder Elsaß-Lothringens , insbesondere
"» Eigentum der Heeresverwaltungen und der Marine-
°ttivaltung befinden, und ferner Mengen, die insgesanit

allen aufgeführlen Arten "weniger als zivei Doppel-
puncr betragen. Die Anzeigen sind bis zum 29. April
M5 zu erstatten. Anzeigen über Mengen, die sich zu
sfler Zeit auf dem Transporte befinden, sind unverzüg-

N nach dem Empfang von dem Empfänger an die Zentral-
"akaussgesellschaftm. b. H. in Berlin zu erstatte».

IL  Zur Durchführung dieser Anzeigen hat die Zentral-
Unkaufsgesellschaftm. b. H. Hierselbst ein Formular her-
staen lassen, das sie in der erforderlichen Anzahl den ge¬
glichen Handelsvertretungen unmittelbar übersenden wird.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : L u sen s ky.

'̂ 084. Weilburg , den 28. April 1915.
Abdruck vorstehenden Ministerial -Erlasses bringe ich

Mut zur öffentlichen Kenntnis.

Die gesetzliche Handelsvertretung für den Oberlahnkreis
bildet die Handelskammer zu Limburg, von welcher die An¬
meldeformulare unentgeltlich zu haben sind.

Der § 9 der obenerwähnten Bundesrats -Verordnung
bedroht mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe
bis zu 15000 Mark

1. wer die in § 1 der Verordnung vorgeschriebenen An¬
zeigen nicht erstattet oder wer wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht,

2. wer unbefugt Mengen , die von einer Aufforderung
nach ß 2 Abs. 1 betroffen sind, beiseite schafft, be¬
schädigt, zerstört oder verbrennt,

3. wer einer Verpflichtung nach 8 2 Abs. 2 Sah 3 zu¬
widerhandelt.

Der Königliche Landrat.
I . V. : M ü nsch er , Kreissekretär.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 16. 4. 1915.
Stellvertr . Generalkommando.
Abtg. III b. T .-Nr . 7874/3576.

Betr. : Vertrieb von Reiseführern»nd Karten.
Bekanntmachung.

Für den Vertrieb von Reiseführern und Karten hat
das Kriegsministerium folgende Bestimmungen getroffen:

I. Inland.
Der Karten-Verkauf und -Vertrieb ist in allen Maß¬

stäben erlaubt , jedoch finden folgende Ausnahmen  statt:
Der Verkauf, Vertrieb und die Versendung von Karten

(auch Reliefkarten) in Maßstäben unter 1 : 100 000, ferner
von Reiseführern, Ortsbeschreibungen ist verboten, ivenn
sie dasjenige deutsche Gelände oder Teile des Geländes
enthalten, welches in einer Breite von etwa 100 Km an
den westlichen Landesgrenzen oder an der russischen Lan¬
desgrenze entlang sich erstreckt oeer in einer Breite von
etwa 100 km die offene Meeresküste begleitet.

Gestaltet ist, Karten und Reiseführer dieses Gebietes
an Truppenteile und Behörden, nicht aber an einzelne
Personen des Heeres zu liefern.

Ankündigungen von Bädern und Kurorten innerhalb
dieses Gebietes, welch'e keine Karten unter 1 : 100000 und
keine rundblickartigen Ansichten enthalten, können von den
örtlichen stellvertretende» Generalkommandos zum Vertrieb
und Versand freigegeben iverden. wenn die Beschreibung
der betreffenden Gegenden keine Angaben enthält , deren
Kenntnis unsern Gegnern militärisch von Nutzen sein kann.

Der Vermerk, daß das Generalkommando usw. den Ver¬
trieb freigegeben hat, muß auf dem Titelblatt ersichtlich sein.

II. Ausland.
a) Oe st erreich - Ungarn.

Nach Oesterreich-Ungarn dürfen dieselben Karten, Reise¬
führer usw. verkauft, versandt und vertrieben werden,
welche innerhalb des Deutschen Reiches freigegeben sind.
Die Versendung darf jedoch nicht an einzelne Personen
stattfinden, sondern nur an diejenigen Firmen , welche vom
K. und K. militärgeographischen Institut besonders bezeich¬
net sind.

b) Uebriges Ausland.
Die gesamte Kartenausfuhr nach dem übrigen Aus¬

land ist verboten. Dies Verbot erstreckt sich auch auf sämt¬
liche Reiseführer und Reisehandbücher.

Ausnahmen:  Gestattet ist, Ausfuhr an das neu¬
trale Ausland von in Deutschland hergestellren Karlen,
Reiseführer» und Reisehandbüchern, wenn sie kein deutsches,
österreichisches oder türkisches Gebiet darstellen oder be¬
sprechen.

Das Generalkommando ordnet hierzu an:
1. Die Verordnung des Generalkommandos vom 19.

März 1915 III b Nr. 5429 2402 betreffend Be¬
schlagnahme von Reiseführern wird aufgehoben.

2. Wegen der von dem österreichisch-ungarischen miti-
tärgeographischen Institut besonders bezeichneten Fir¬
men ist bei einem beabsichtigten Verkauf nach Oester¬
reich-Ungarn beim Generalkommando anzufragen.

3. Ergeben sich wegen des unter Ziffer I . der Bestim¬
mungen des Kriegsminisllriums bezeichneten Geländes
Bedenken, so ist beim Generalkommando anzusragen.

Ter Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

I . 2932. Weilburg , den 27. April 1915.
An die Oetspolizeibehörden des Kreises.

In diesem Jahre besteht für die Landwirtschaft nicht
nur ein besonderes Interesse an der Mäusebekämpfnng,
sondern auch an der Vertilgung der der Landwirtschaft
schädlichen Vögel. Besonders kommen hier in Betracht
Raben , Krähen, Dohlen, Elster und Häher.

Die Ortspolizeibehörden werden deshalb ersucht, etwa
notwendig erscheinende Anordnungen auf Grund des 8 7

der Regierungs - Polizeiverordnung vom 6. Mai 1882
(Reg.-Amtsbl . S . 152) nach Benehmen mit der zustän¬
digen Oberförsterei und den Jagdberechtigten zu treffen
und ihre Ausführung zu überwachen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Mü nsch er , Kreissekretär.

1. 3056 . Weilburg , den 27. April 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Dem Vernehmen nach sind Mälzereien, die bis zum
Inkrafttreten der Bekanntmachung vom 9. März 1915 über
die Regelung des Verkehrs mit Gerste (R . G. Bl. S . 139>
nur Brau - und Brennmalz herstellten, neuerdings dazu
übergegangen, ihre beschlagnahmten Gerstevorräte zu Malz¬
oder Gerstenkaffee zu verarbeiten. Dies ist nach 8 4 Abs.
3 6 der Bekanntmachung nicht zulässig. Stach dem Sinne
dieser Bestimmung können als Unternehmer gewerblicher
Betriebe, die trotz der Beschlagnahme ihre Vorräte zur
Herstellung von Malz- und Gerstenkaffee verwenden dürfen,
nur solche in Betracht kommen, die schon vor Inkrafttreten
der Bekanntmachung Kaffee der in Rede stehenden Art
hergestellt haben.

Die Ortspolizeibehörden erhalten vorstehendes zur
Kenntnisnahme und mit dem Aufträge , Zuwiderhandlungen
unnachsichtlich zur Anzeige und Bestrafung zu bringen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Mün sch er , Kreissekretär.

MqvlMlUHer Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 28. Slpril mittags,
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
-In Flandern versuchten die Engländer auch gestern

das verlorene Gelände wieder zu erobern. Nachmittags
setzten sie beiderseits der Straße Ppern -Vlamerthinge zum
Angriff an, der 200 Meter vor unseren Stellungen voll¬
kommen zusammenbrach.

Das gleiche Ergebnis hatte in den Abendstunden ein
zweiter englischer Vorstoß weiter östlich. Auch hier halte
der Feind starke Verluste . Auf dem westlichen Kanal¬
ufer griff der Feind nicht an.

In der Champagne wurde heute nacht vor Lemes-
nil eine umfangreiche französische Befestigungsgruppe von
uns gestürmt und gegen mehrere feindliche Gegenangriffe
siegreich behauptet und ausgebaut . Der Feind erlitt starke
Verluste. 60 verwundete Franzosen , 4 Maschi¬
nengewehre « nd 13 Minenwerfer fielen in un¬
sere Hande-

Zwischen Maas und Mosel fanden am Tage nur
heftige Artillcriekäinpfe statt.

Ein starker französischer Nachtangriff im Priester¬
weihe  wurde blutig und für die Franzose» verlustreich
abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Hartmannswei¬
lerkopf haben die Franzosen nach dem mißglückten Vor¬
stoß von: 26. April keinen weiteren Angriff versucht.

Bei Allkirch schoß einer unserer Flieger ein fran¬
zösisches Flugzeug ab.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Durch Angriff setzten wir uns nordöstlich und östlich

von Suwaiki  in Besitz russischer Stellungen auf einer
Frontbreite von 20 Kilometer. Nördlich von Prastttiez
wurden gestern 2 Offiziere , 470 Rnffen gefangen
genommen und  3 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
Englands „empörende " Sriegskoslen . In London

wurden Broschüren verbreitet und beschlagnahmt, die aus¬
führten, daß das Vorgehen gegen die Dardanellen an ver¬
lorenen und schwer beschädigten Kriegsschiffen und vernich¬
teten Geschützen sowie an Munition , die in außerordentlicher
Menge verschaffen wurde, dem englischen Volke dis jetzt
300 Millionen Mark gekostet habe. Die neue Aktion, die
sich in Vorbereitung befind. , werde mit ihren großen
Truppenbeförderungen mindeftrnS das Doppelte an Koste«
verursachen, so daß mit den Pensionen für die Hinter¬
bliebenen usw. der Versuch der Dardanells -ideschießung
England auf etwa eine Milliarde Mark au stehen kommt.



Sörausstchtlich aber nichts einbtingen werk, ' . Der Feldzug
in Ägypten habe bereits 120 Millionen Mark erfordert.
Dabet wage man nicht einmal über den Suezkanal weit
hinauszugehen . Der Kolonialfeldzvg koste ich an 400 Miü.
Mark und habe nur einige Sandsir -' cken von Deutsch -Süd«
westafrika eingebracht . Obwohl brr ganze Krieg England
monatlich im Durchschnitt 1,5 Morden Mark Kriegskosten
auferlege , sei noch rein garnichrö erreicht worden . Diese
Broschüren , die ausnahmsweise - inmal die Wahrheit sprechen,
müsien das Werbungsgeschäft vorzüglich beeinflussen.

Die Teuerung in Holland hat bereits bedenkliche
Formen angenommen . Allenthalben sucht man durch Ver-
sammlungsbeschlüffe eine Änderung des Zustandes herbei¬
zuführen . In Rotterdam fand eine große Demonstrations«
Versammlung der Arbeiterpartei wegen der Lebensmittel-
teuerung statt . Die Versammlung faßte einen Beschluß,
durch den die Regierung aufgefordert wird , eine preis-
erniedrigung der wichtigsten Lebensmittet herbeizuführen
und die Unterstützungsbeiträge für die Arbeiter zu erhöhen.
Schon vor der Versammlung war eine Verfügung des
Ministers bekannt geworden , wonach es dem Volke möglich
gemacht werden solle , eine billigere vrotsorke gegen
billigere Preise zu erhalten . Das Brot ist aus Roggen¬
mehl und ungefchülkem Weizen gebacken . Jede Ge¬
meinde erhält je nach den Bedürfniffen einen bestimmten
Vorrat dieses Brotes , der dann an die betreffenden Fami¬
lien gegen Brotkarten abgegeben wird . Auch wird billigere
Milch gegen Milchkarten in den verschiedenen Gemeinden
zur Verteilung gelangen . Man sieht , daß die Aufrecht¬
erhaltung der Neutralität den Niederlanden schwere Opfer
kostet.

Der Erfolg unserer Vergeltung . Der bekannte
deutsche Afrikaforscher und frühere Reichskommiffar von
Deutsch -Ostafrika Dr . Karl Peters kennt die Engländer ge¬
nau und hatte nicht unrecht , als er jüngst Vorschlag , man
sollte gegen die britischen Schändlichkeiten energische Ver¬
geltungsmaßnahmen anwenden und z. B . die gefangenen
Söhne englischer Minister in wirkliche Schweineställe neben
dem grunzenden Borstenvieh einsperren . So beginnen die
deutschen Gegenmaßnahmen gegen die unwürdige Behand¬
lung oer deutschen Unterseebootsmannschaften , die bekannt¬
lich ' darin bestehen , daß die englischen kriegsgefangenen
Offiziere wie Sträflinge behandelt werden , in England einen
tiefen Eindruck zu machen . Die Stimmen mehren sich, die
eine völkerrechtsmäßige Art der Einschließung der deutschen
U -Boots -Seeleute fordern und darauf Hinweisen , daß da¬
durch das Los der britischen Offiziere erleichtert wird . Die
Erklärung des Unterstaatsjekretärs Primrose , die eine bessere
Behandlung dieser Gefangenen in Aussicht gestellt hat , wird
mit Befriedigung anfgenommen.

Die neuen Feinde . Die Griechen scheinen vor «ttner
furchtbaren Katastrophe zu stehen , und die griechische Flotte
steht sich unverhofft vor einen Seekrieg von ungeahnter Be¬
deutung gestellt . Aus Durazzo , dem albanischen Krisen¬
städtchen , in dem die Aufständischen augenblicklich sich als
Herrscher fühlen , kommt die - schüttelnde Nachricht , daß die
Schaluppe eines Dampfers , der Effad Pascha gehört , bet
Punta Samana ohne vorherige Anzeige aus ein griechisches
Fahrzeug geschossen und es nach Durazzo verbracht hat.
Am anderen Tage wurde das Fahrzeug wieder freigelaffen.
Die griechische Gesandtschaft in Durazzo hat energische Vor¬
stellungen erhoben . Die Ausständischen werden nicht wenig
stolz sein , baß Gesandte europäischer Mächte sie eines Pro¬
testes wurdiaen.

wie die Russen SchüheagrSben „erobern ". Ein
Beispiel für die Heimtücke der Ruffen zeigte ihr Vorgehen
bei Brwinow . Sie hatten sich da bis auf etwa 400 Meter
an unsere vordersten Linien herangearbeitet und lagen in
ihrem Graben versteckt . Unsere Artillerie nahm gerade diese
Gräben heftig unter Feuer . Als unsere Geschütze sich dann
einem anderen Ziele zuwandten , stürzten plötzlich drüben
eine Anzahl Soldaten aus der Stellung heraus und liefen
mit hoch erhobenen Armen , ohne Gewehr , auf die deutsche
Stellung los . Also Überläufer , die es drüben satt hatten.
Unsere Infanterie stellte sofort das Feuer ein . Da kamen
hinter den ersten andere Ruffen vorgelaufen , etwa 100
Stück , diese aber mit Gr ehr , und ehe die ehrlichen
Deutschen sich noch recht x > hatten , war die ganze
Gesellschaft im Strahengrade .» verschwunden und hatte
sich so ein ganze » Stück vorwärts gemogelt.

Oie Fürsorge für unsere Soldaten , die in den vor¬
dersten Fronten kämpfen , äußert sich in liebevoll angelegten
Anlerkunfts - uui Ruheorten hinter der Fron », wo die
Abgelösten sich wieder zum neuen Kampf vorbereiten . Diese
tadellose Organisation hat die höchste Anerkennung unserer
feldgrauen gefunden . Anders dagegen ist es bei unseren
Gegnern : die Zustände an der Front im Westen werden
von den feindlichen Blättern mit unverhohlener Verstimmung

kritisiert . In der französischen Armee hauen die Leute , so
schreibt ein amerikanischer Kriegsberichterstatter , welche aus
den Schützengräben kommen , sehr häufig keinen Platz , an
dem sie essen oder der Ruhe pflegen können , sie können sich
nicht waschen und keine trockenen Kleider anzichen , sie sind
tatsächlich mit Schlamm bedeck », und der Geruch , den sie
ausströmen , ist entsetzlich . Aber die Deutschen haben stets
zureichende Nahrung , sie haben Orte , wo sie sich wärmen
und der Ruhe pflegen können . Der Unterschied ist ein
ganz ungeheurer.

Unerwartete Reute machte eine Kompagnie Infan¬
teristen , als sie bei Lubocz im Osten einen russischen Eisen-
bahnzug zum Stehen brachte . Das Nahen des Zuges war
durch Lichtstgnale angekündigt worden und sofort legten sich
die Leute an der Bahnlinie auf die Lauer und erwarteten
den Militäriransportzug , in dem sie Truppen vermuteten,
die vom Kampfplatz nach Warschau zurückbefördert werden
sollten . Die Lokomotive nahte , hinterher in langer Reihe
Eisenbahnwaggons . Ein tolles Schnellfeuer ; bald ist der
Ressel getroffen , fauchend entweicht der Dampf , der Zug
kommt zum Stehen . Es war aber nur ein Soldat drin
und einige Zivilisten , dagegen waren aüe Wagen voll,
gepfropft ml » Proviant . Fleisch . Tee , Zucker usw. Die
Beute war so ungemein groß , daß ein großer Teil unserer
Truppen an der Front damit reichlich bedacht werden konnte.

Quartier -Freuden unserer Feldgrauen . Welche
trostlosen Unterkunftsverhältniffe unsere Soldaten in den
Karpathen angetroffen haben , zeigt eine Beschreibung eines
Leutnants , der zusammen mit sechs seiner Unteroffiziere und
mit der Bauernfamilte ln einer Stube hausten , die diea eRäumlichkeit des ganzen Hauses ist. Die Bauern-e besteht aus Großvater , Großmutter , Mutter und
fünf Kindern . Der Vater ist als Soldat eingezogen . Für
die ganze Familie genügen zwei „Betten ". In diesen Betten
schlafen nachts ihre glücklichen Besitzer; am Tage jedoch
legen die Hühner ihre Eier hinein , sie sind es so ge¬
wöhnt . Auch werden die Küchlein im vet » ausgebrüte ».
Unterm Bett liegen alle möglichen Gegenstände durchein¬
ander ! Kübel , Eimer , Keffel und eine große Kiste mit
Kartoffeln . DteS ist also der Keller, über dem Bett aber» die Wiege,oben miltels vier Stricken an einem

;n festgebnudea in halber Zimmerhöhe. Wie ein
schwebender Engel saust darin der Kleinste der Familie
durch die Luft , sobald er den Mund auftut und schreien will.
Die Geschwindigkeit dieser Luftschiffschaukel nimm » dem
kleinen Schreihals fedesmal die Lus» und er muß wohl
oder übel artig sein . Die Mutter hat auf diese Weise
immer Ruhe vor ihm . Des Abends bekommt die Stube
allerdings noch etwas Zuwachs , da werden regelmäßig zwei
große Schweine , fünf Spanferkel , eine Ziege und ein großer
Hund hinetngetrieben . Fünfzehn Menschen , neun große
Haustiere und eine Legion von Hühnern und Enten machen
also den Inhalt dieser einen Stube aus ! . . .

Ein Dokument der Treue war die Rede, mit welcher
der Ministerpräsident Graf Tisza im ungarischen Reichstage
die von dem Parlament einstimmig angenommene Vorlage
über die Ausdehnung der Landsturmpflicht vom 42 . bis zum
80 . Lebensjahre einbrachte . Unsere Feinde haben es während
des Krieges an Versuchen nicht fehlen lass « », Osterreich -Un-
garn zur Lossagung von Deutschland zu bewegen und dieses
ohne jeden BundeSgenoffen dem Ansturm Europas auszu¬
fetzen . Nachdem die feindlichen Agenten in Wien den Stuhl
sehr energisch vor die Tür gesetzt bekommen hatten , ver-
suchten sie ihr Heil bei Ungarn . In den Blättern des
feindlichen Auslandes veröffentlichten Augenzeugen lange
Artikel , in denen klipp und klar auseinander gesetzt wurde,
daß Ungarn kriegsmüde sei und nichts sehnlicher wünsche,
als sich von Österreich und damit auch von Deutschland zu
trennen . Und nun verkündet Graf Tisza in flammenden
Worten die Treue des ungarischen Volkes bis zum letzten
Schwerthieb , bis zum letzten Atemzuge . Unsere Feinde
hatten schon einmal eine Rede des Grafen Tisza in ihr
Gegenteil verkehrt und so den sinkenden Mut ihrer Lands-
leute zu beleben versucht . Dieses jüngste hinreißende Do¬
kument der Treue aus dem Munde des ungarischen
Ministerpräsidenten werden sie nicht zu zerstören vermögen.

Aus dem besetzten nordfranzüstschen Gebiet sind
bisher 6500 Zivilisten nach dem Süden abgewandert ; die
große Mehrzahl Frauen , Kinder und Greise . Es handelt
sich hierbei lediglich um erwerbs - und durch den Krieg
heimatlos gewordene Bewohner der jetzt in deutschem Besitz
befindlichen nordfranzöstschen Departements . Da trotz des
vor Monaten ergangenen Ersuchens der deutschen Regierung
die französische ' Regierung sich nicht dazu verstand , für die
Ernährung dieser vielen Tausende französischer Volksange-
höriaer Sorge zu tragen , mußte schließlich die Beförderung
der Notleidenden nach dem Süden Frankreichs durch die

DU  Schule der 6b «.
koman vor » Paul  Kirstei « .

(Nachdruck MdtttaJ

An der Kasse sagen " für ' sie die Billetts ! Nur eine
Frage , nur eine Zelle ihm hinter die Bühne gesandt , und
alle ? wäre in Ordnung gewesen!

Und doch — keiner — da . . .
Er schlich, eng an die Häuser gedrückt , apathisch vorwärts.

Der Regen schlag ihm ins Gesicht und der Wind jagte um ihn
herum — er merkte es kaum . Es war , als suchte er an der
Erde , als wollte er dort irgend einen Anhalt für sein Da¬
sein finden ! Er konnte sich ja noch immer nicht klar werden,
was eigentlich mit ihm geschehen war.

Er ging — und ging . . .
Plötzlich hörte er ' seinen Namen . Das schreckte ihn auf.
„Für Roloff ein verdammter Schlag — dieser Durchfall ."
„O — ein Durchfall war 's doch eigentlich nicht !"
„Schlimmer , mein Lieber , schlimmer als das ! Von so

einem echten, rechten Durchfall . . . da wird doch wenigstens
noch eine Weile gesprochen , da zerbrechen sich die Leute doch
noch den Kopf , warum und wieso er war , und manch einer
sieht sich aus Neugier die Sache noch an — aber . . .
dieses sanste Hinabgleiten , dieses Einschläfern , dieses Versinken
in Grabcsruh — das ist entsetzlich. Das ist der Todl"

Axel drückte sich scheu vorbei . Den Hut tief im Gesicht,
daß sie ihn nicht erkannten.

Sie hatten ja nur allzu sehr recht . Dieser Ausfall war
für ihn wirklich das Schlimmste ! Er tauchte damw wied -r
in den Abgrund unter , in die Tiefe , wo ihn keiner fucr/. -
und kannte . Und gerade das Oben -Schwimmen , das Von -sich-
reden -machen . . . das war 's ja , wonach sie alle strebten.

‘ . . sie . "Darum kämpften und stritten sie und schrieben Broschüren,
die ihren Namen wenigstens in die Welt brachten . Eine
Firma , die bekannt war , die ging von allein , die arbeitete
nir sick und brachte Absatz u d Verdienst — sein Name und

Renöminee . . . kaum äufgeraucht , waren schon wieder ver¬
schwunden.

Ach, es erschien ihm jetzt schon als ein Glück , wäre er
wenigstens ordentlich , so mit Pauken und Trompeten durchge-
sallen , ober so, sang - und klanglos , wie es jetzt war — so war
es wirklich . . . nichts ! ! !

Und nun die lange , lange Zeit , bis er wieder an die
Oberfläche kommen konnte ! Bis eine neue Arbeit ihn
wieder hob ! !

Er fühlte , wie ihm der Schmerz die Kehle zuschnürte,
wie seine Augen sich feuchteten . Der Atem wurde ihm knapp.

Wo sollte sie denn her ? ! Wo sollte er denn Zeit und
Muße finden , sie zu beginnen ? ! Er mußte ja jetzt für Geld
arbeiten , niußte verdienen — mußte im alltäglichen Kampf
seine Kräfte verzetteln . . .

Das Vertrauen zu ihm war doch hin , nach dieser
Probe . . . .

Und er sah den steilen Weg wieder vor sich, diese Monate
voll sehnsüchiiger Ungeduld , diese Ohnmacht , die ihn aufs
neue so furchtbar abhängig machte — und es jagte ihn plötzlich
vorwärts , daß er Ziel und Absicht vergaß und blindlings
nach Hause rannte zu seiner Frau , die ihn so oft in bangen
Stunden getröstet und zur 'Ruhe gebracht.

Aber sie war nicht da . In lautlosem Schweigen
lag die Wohnung vor ihm , und finster wie seine Gedanken
starrten ihn die .Räume an.

Selbst Luise schlief . . . .
Er mochte sie nicht wecken. Sie sollte ihn so nicht sehen.
Er zündete sich eine Kerze an und ging auf Strümpfen

durch alle Zimmer.
Im Wohnzimmer lagen ihre Utensilien Sie hatte sie

heute in der Aufregung nicht fortgepackt . Schnipsel und Ab¬
fälle auf der Erde , Scheren , Nadeln auf dem Tisch , in einer
Ecke die fertiggestellten Sachen — die Zeichen rastloser Arbeit.

Aber nirgends , nirgends eine Meldung für ihn ! Kein
Briefchen , kein Zettel — —

Wenn sie wirtlich . . .

Schweiz
gewordenen ivvutjuuijmc uti vii » . >1» « uttDpii»
nach Kräften jede unnötige Härte vermieden worden.

erfolgen . Bei der durch die Notlage unabweftb^
len Maßnahme der deutschen Behörden ist übrin °>!

kann dabei auch nicht etwa von „heimatlos mach^ .
sprechen , denn sehr viele der Ortschaften , denen die jt 0rt
geschafften entstammen , bestehen infolge des Krieges 8b-,
Haupt nicht mehr.

Die Spielbank von Monte Carlo in Röten.
Albert von Monaco , der gleich den Königen von Serbi^
und von Montenegro zu unseren Feinden gehört , besing
sich in arger Bedrängnis , da seine einzige oder doch hg^ ?
sächlichste Einnahmequelle verstopft ist . Die Spielban,
von Monte Carlo , die sonst Jahresüberschüsse bis ^ ^
Millionen und darüber abwarf , wird so wenig besucht , da»
sie nach den knappen 15 Millionen in der ersten Hälfte dez
abgelaufenen Geschäftsjahres Erträgnisse so gut wie garntM
mehr sabgeworfen :hat . Fürst Albert , der den Not - und
Todoertrag nicht mitunterzeichnet hat , wäre jeden Augen,
blick gern bereit , mit Deutschland einen Separatfrieden,«
schließen und den deutschen Barbaren die Türen der Sp| e[,
Hölle zu öffnen . Aber er muß feine Ungeduld zügeln und
feinen Kriegsentschluß vom vorigen Sommer bitter büßen
Der Krieg , der so viele gute Früchte zeitigt , wird Höffes
lich auch die erfreuliche Wirkung haben , daß in ZukUM
überhaupt kein Deutscher mehr die Spielhöllen von Monaco
besucht , nachdem die Sptelfäle Ostendes in Belgien schon
seit Monaten zu Unterkunftsräumen für unsere braven
Truppen umgewandelt worden sind.
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Die « eise zwischen Massengräbern . Eine historisch,
Merkwürdigkeit . Die letzten Monarchenreisen vor

Kriege.
Kaiser Nikolaus von Rußland hat , wie schon mitgeteill

Ende der vorigen Woche den von seinen Truppen besetzte,
österreichischen Städten Lemberg , der Hauptstadt von Galt,
zien , und Przemysl , der durch Hunger gefallenen Festung,
einen Besuch abgestattet . Der Aufenthalt war nur kurz, ei
ist auch wohl sehr fraglich , ob er nach dem Herzen bei
Zaren gewesen ist . Denn die endlosen Maffengräber rufst,
scher Soldaten , die sich in diesen Gebieten befinden , sind
nicht geeignet , den gekrönten Epileptiker zu locken . Es ist
auch nicht bekannt geworden , daß Nikolaus sich zu einer
ähnlichen Demonstration veranlaßt gesehen hätte , wie st«
sein Onkel , der Höchstkommandierende Großfürst Nikolaus,
während seines kurzen Aufenthaltes aus deutschem Boden
fertig brachte , wo er sich König von Ost - und Westpreußen
nennen ließ . Es besteht heute selbst bei dem grimmigsten
moskowitifchen Kriegsfanattker wohl ein starker Zweifel da¬
ran , daß es Rußland gelingen wird , die beiden Städte
seinem Besitz einzuoerletden . Vielleicht würde die Wieder¬
gewinnung der starken Festung Przemysl durch eine Be¬
lagerung nicht leicht fein ; aber die Österreicher und Deut¬
schen werden sich an ihren Wällen nicht die Köpfe ein¬
rennen , denn bei einem siegreichen Kriegsausgang fallen
ihnen diese Gebiete von selbst als reife Früchte wieder in
den Schoß . Daß der Zar sofort nach der Besetzung von
Lemberg für diese Stadt einen rufstschen Erzbischof ernannte,
will für die Zukunft nichts besagen.

Dieser Besuch ist der erste gewesen , den in diesem
Weltkriege ein feindlicher Herrscher auf gegnerischem Gebiet
hat unternehmen können , und er wird , so steht zu erwarten,
auch der letzte fein . Insofern , aber nur deshalb , bleibt er
eine historijche Merkwürdigkeit . König Georg von England
hat mehrere Male Frankreich und das winzige Stück Bel¬
gien , das noch im feindlichen Besitz ist , besucht , aber er hat
für Frontrcifen beinahe noch weniger Begeisterung gezeigt,
wie sein Vetter Nikolaus . Ziemlich ruhig war darin der
französische Staatschef Poincaree , aber sein Erscheinen in
der Front soll nach Andeutungen selbst von französischen
Zeitungen mehr Spötteleien , als Enthusiasmus erweckt
haben . Die französischen Truppen schlagen sich gut , aber
auf ihre regierenden Zivilherren sind sie keineswegs zum
besten zu sprechen.

Je mehr sich die politischen Verhältniffe in Europa seit
dem Beginn der Einkreisungspolitik des Königs Edward
von England zuspitzten , um so mehr fanden Fürstenreise»
und Monarchenbegegnungen , d !e vorher in der politische»
Wertschätzung geiunken waren , wieder Beachtung . Nament¬
lich wurden die letzten Reisen de » britischen Königs und bei
Zaren nach Berlin im Frühling 1913 hoch eingeschätzl
Galten sie auch der Teilnahme an den Hochzeitsfeierltch
ketten bei der Vermählung des heutigen braunschweigische«
Herzogspaares , so nahm man doch allgemein an , daß eto
solcher Besuch unterblieben wäre , wenn sich die politilch«
Beziehungen gefahrdrohend zugefpttzt haben sollten . Dal
war eine Täuschung , wie jicö ein Jahr später gezeigt htz
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Er mochte den Eebankcn nicht verfolgen ! Ingrimm
packte ihn , mit dem er sich stärken und bis zur Gleichgültigkeit
durchdriugeu wollte . Ader es ging nicht , es ging nicht ! ! (

■Die leise lodernde Wehmut war gewaltiger als sem
Wille , und das bedrängte Herz pochte so stürmisch an di!
Wände der schwer atinenden Brust.

Er steckte den Kopf znm Fenster hinaus , daß ihm di!
kalte Luft die heiße Siirn fächelte.

Drüben in ihrer Kneipe fangen die Studenten r
„O alte Bnrfcheuherrlichkeit!
Wohin bist du entschwunden?
Nee kehrst du wieder , gold 'ne Zeit,
So frei und ungebunden. “

— und ihre rauhen Srimmen nahinen dabei einen Klang am
so weich und mild , als wären Tränen ihre Meister und
Trauer ihr Geleit.

Sein Leiblied war es, das er immer sang , wenn 's
ihm gärte und robte , mit dem er sich so oft erhoben und 0f
tröstet , angefeuert und veredelt hatte.

Nun klang es ihm in seine Einsamkeit hinein , in seine«
schwersten Lebensmoment.

Er hätte ihnen durch die stille Nacht Hinüberrufen können!
„Wißt ihr denn , was ihr singt ? ! Wißt ihr , daß ihr mei»
Grablied läutet , daß auch bei mir die alte Herrlichkeit z«
Ende ? ! Daß ihr die Jugend mit hinausgeleitet und de»
leichten Sinn , und mir den schweren Ernst , die herbe Streng!
des Lebens bringt ? ! !"

Sie vernahmen ihn nicht . Sie sangen ruhig weiter . »
„Bemooster Bursche zieh ' ich aus . .

„Ja , ja ! !"
Er schrie es plötzlich ganz laut und warf die Fenster zu

daß im Windzug das Licht verlöschte.
Stumm schritt er dann im Dunkel auf und ab , die NE

hindurch , bis ihn die Mattigkeit übermannte . Sein Herz w«k
leer , sein Glaube gebrochen.

Und auf der Chaiselongue , auf der er so manche Stand«
verträumt , auf der er sich so oft überhäuft mit Ruhm E j®
Ehren sah, verbrachte « angekleidet die letzten Stunden >* ler
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.jtelbac vor Kriegsausbruch besuchte Zar Nikolaus oen
L von Rumänien, in der kaum noch verhüllten Absicht,

ijJ Staat zu Rußland hinüberzuziehen, und empfing den
russischen Präsidenten in Petersburg, bei welcher Ge«
F .Leit das letzte Wort über den Krieg gesprochen wurde.
^ nächste Abstecher des russischen Selbstherrschers ins
j 'llunb hat dann Lemberg gegolten.
* Österreichisch-ungarischen Boden hatte der Zar schon
u auffallender Absichtlichkeit gemieden, seitdem das Jahr

,009  die offenkundigen Gegensätze zwischen der Balkan«
■'Jjifif der Regierungen von Wien und Petersburg klar

^stellt hatte. Als er dem Könige von Italien den seit
Ähren schuldigen Gegenbesuch abstattete, machte er den
Lien Umofeg durch Deutschland und die Schweiz, um
L nicht ble habsburgische Monarchie durchqueren zu
Men. Das war eine halbe Beleidigung, die ohne Worte
J mehr sprach, als ganze Bände vermocht hätten, und
£ deutlich bewies, daß derselbe Monarch, der einst wegen
' „er Anregung einer Friedenskonferenz und Abrüstungs-
Mk viel gefeiert wurde, von einer Kriegsklique in

^en Bann gezogen war. Heftige Angriffe wurden vor
Danzig Jahren auf Deutschland gerichtet, das treu
|eI1 Frieden hütete. Wer immer in die Zukunft schauen
Miel ^ _ _ _

ßokal-Uachrichten.
Weilburg.  den 29. April 191b.
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| X Uebsx Wege und Berkehrswesen sagt der Kreisver-
Aallnngsbericht folgendes: Der Verkehr auf den Bezirks-
ftiofeen und Vicinalwegen hat sich in der zweiten Hälfte
de? Jahres 1914 infolge des Kriegsausbruches , sowie auch
wegen der Einziehung von Pferden für Kriegszwecke im
Allgemeinen wesentlich oermindet. Im einzelnen ist noch
-u erwähnen, daß der Eisensteinverkehrder Firma Buderns
«, Wetzlar auf dem Vicinalwege Löhnberg-Dillhausen auf¬
gehört hat und durch einen unterhalb Obershausen münden¬
den Stollen der Eisensteingrube bei Dillhausen auf dem
Kcinalwege Obershausen nach Löhnberg übergegangen ist.
Tie Firma Eselsweide in Weilburg hat einen neuen Ton¬
grubenbetrieb an der Gemarkungsgrenze Winkels-Mengers¬
kirchen oberhalb Winkels eröffnet und fördert den Ton
ron der Grube über den Vicinalweg Löhnberg-Mengers-
kirchcn nach Station Löhnberg mittels Lastautomobils und
Aichängewagen. Der Vicinalweg Weilburg -Ahausen ist
seit dem Umbau des Bahnhofs Weilburg frei vom Eisen-
ilcinverkehr der Firma Buderus , da letztere ein Anschiuß-
gleis zu Bahnhof Weilburg über die N7ue Lahnbrücke an¬
gelegt hat. Die Arbeiten am Umgehungsweg bei Löhn«
derg am Bahnhof Löhnberg vorbei, die bereits begonnen
waren, mußten beim Kriegsausbruch vorläufig eingestellt
werden; ebenso ist der Brückenbau bei Löhnberg und die
Herstellung eines Vicinalweges von dort nach Selters mit
Anschluß an jenen Umgehungsweg aus dem gleichen Grunde
zurückgestellt worden, zumal die Königliche Eisenbahndirek-
lion von dem mit dem Wege und Brückenbau zusammen¬
hängenden Umbau des Bahnhofs Löhnberg für 1915 ab¬
gesehen hat. — Steuerverhältniffe. a . Einkommensteuer. Im
Jahre 1914 waren vorhanden : 5404 Einkommensteuer-
pflichtige einschließlich9 nicht physische Personen mit 135 106
M . Einkommensteuersoll. Außerdem waren gemäß § 8
der Ges. vom 25. 5. 1909 an Zuschlägen 11 621,20 Mk.
festgesetzt worden. Gemäß § 19 und 20 des Eink.-St .-Ges.
waren 1214 Zensiten von der Staatseinkommensteuer frei-

: gestellt. 7744 Zensiten hatten ein steuerpflichtiges Ein¬
kommen von unter 900 Mk. b. Ergänzungssteuer . Im
Jahre 1914 waren vorhanden : 3086 Steuerpflichtige mit
35978,40 Mk. Steuersoll unö 8776,40 Mk. Zuschläge ge¬
mäß § 8 des Gesetzes vom 25. 5. 1909. 1241 Zensiten
waren frei veranlagt , obwohl das steuerbare Vermögen
8000—20000 Mk. betrug, die aber ein steuerpstichtiges
Einkommen von unter 900 Mk. hatten. 3594 Zensiten
waren frei veranlagt , weil das steuerbare Vermögen die
Höhe von 6000 Mk. nicht überstieg, c. Gewerbesteuersoll.
Im Jahre 1914 waren vorhanden : 551 Steuerpflichtige
mu 15 452 Mk. Steuersoll . ci. Betriebssteuer. Im Jahre
1*14 waren vorhanden : 278 Betriebssteuerpflichtige mit
3880 Mk. Steuersoll . Nach diesen Zahlen ist das Soll
gegen das Vorjahr (ohne die Zuschläge) wie folgt gestiegen:
Einkommensteuer221 Steuerpflichtige mit 9337 Mk., Er¬
gänzungssteuer 200 Steuerpflichtige mit 3160,40 Mk. Bei
der Gewerbesteuer hat sich nichts verändert . Bei der Be«

einzigen Nacht, die ihn io gewaltsam zum Männe gemacht und'
seiner Pflichten bewußt.

Drüben war langsam der Gesang verstummt, allmählich,
tote der Tag begann. Was sollten sie für ihn auch singen?
Er war herausgetrieben aus seinem Paradies , hinein in jene
Welt, wo man im Schweiße seines Angesichts sein . . . Brot
verdient!

Schon um fünf Uhr am andern Mor n war Paula
«ms. Die neue Umgebung und das ungewohnte, nicht recht
bequeme Lager raubten ihr den Schlaf. Sinnend saß sie
am Fenster und schaute auf die Straße hinab. Ganz schüchtern
stahl sich die Wintersonne hervor, doch auch sie leuchtete aus
ein trauriges Bild. Sie sah nur Armut, nur schlecht gekleidete
und genährte Menschen, die hastig und stumpf, matt schon in
fiLhester Stunde , ihren Arbeitsställen zneilten.

Ja , besser als die halte sie es wohl, wohl ihr lebelang
gehabt, aber sie waren vielleicht oie Glücklicheren. Sie waren
nicht enttäuscht, sie waren nicht betrogen voll ihrem Dasein
-p sie waren niemals auf anderes gefaßt. Sie dachten nicht,
!>e beauchten nicht zu denken!

Sie aber-
Der Kopf schmerzte ihr schon fast von alledem, was sich

Mi ihm herumwälzte.
Was sollte sie denn nur ? Was fing sie denn nun an?

I Tiefer als je empfand sie es, wie sehr sie im Leben
Een, stand.

Denn wieder zurückkehren in ihr Haus, sich wieder ber¬
gigen mit ihrem Mann, der sie so vernachlässigte, sie so
geringschätzig behandelte— es schien ihr in diesem Augenblick
»och ganz unmöglich!

Und eine geschiedene Frau-
Ihr graute davor. Sie wußte, wie schief dann ihre

Stellung war, wie sie Mißtrauen und scheele Bücke dann stets
sorfolgen würden. Tann war sie erst recht schutzlos und ohne
)alt, dann war sie beinahe vogelfrei.

Sie dachte an ihre Arbeit, an ihre schöne Arbeit, di«
Xt» erfüllte und befriedigte, die sie nicht eine Stunde ver»
»»Hläffigen wollte — was wurde aus ihr?

triebssteuer ist ein Steuerpflichtiger mit 20 Mk. weniger
als ini Vorjahre.

*. Die Musterung des bisher noch nicht ausgemuster¬
ten unausgebildeten Landsturms der Jahrgänge 1875 bis
einschließlich der nach dem 3. Dezember 1869 geborenen
Landsturn,pflichtigen ist verschiedenen Blättern zufolge soe¬
ben angeordnet worden und wird in Kürze erfolgen. Eine
Einberufung dieser Landsturm-Jahrgänge dürfte, wie die
„Bert . Morgenpost " berichtet, jedoch vorläufig nicht statt-
finden.

(:) Die Todeserklärung Vermißter kann nicht etwa, wie
irrtümlicherweise verschiedentlich angenommen wird, gleich
nach Friedensschluß erfolgen. Das Bürgerliche Gesetzbuch
beantwortet die Frage in folgendem Sinne . In Friedens¬
zeiten kann jemand, von dem seit zehn Jahren keine Nach¬
richt mehr eingetroffen ist, jedoch nicht vor dem Ende des
Jahres , in dem der Verschollene das 31. Lebensjahr zurück¬
gelegt hätte, für tok erklärt werden. War der Verschollene
zurzeit seines letzten Lebenszeichens auf einer Seefahrt und
ist dos Fahrzeug untergegangen , so läuft diese Frist noch
schneller ab. Im Kriegsfälle kann die Todeserklärung erfol¬
gen, wenn drei Jahre nach dem Friedensschluß von dem
Vermißten keine Nachricht eingetroffen ist.

— In vielen Geschäften werden mit Benzin gefüllte
Gelatinekapseln und Streichhölzer in Blechbehälternfeilge¬
halten und dem Publikum als zur Versendung mit der
Feldpost geeignet angepriesen. Demgegenüber wird erneut
darauf hingewiesen, daß die Versendung feuergefährlicher
Gegenstände, wie Streichhölzer, Benzin, Aether, mit der
Feldpost unter allen Umständen, selbst unter besonderer
Verpackung, verboten ist. Wer der Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot überführt wird, wird strafrechtlich verfolgt.
Bei dieser Gelegenheit wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Industrie Feuerzeuge mit Feuerstein und Zünd¬
schnur auf den Markt gebracht hat , die ohne Benzin oder
andere Zündmittel gebrauchsfähig und ungefährlich sind.

Uromnzielle und vermischte Nachrichten.
f Runkel, 28. Aprrl. Das Eiserne Kreuz 2. Kaffe

wure Herrn Amtsgerichtsrat Maurer  von hier verliehen.
Gießen, 28. April. Gestern beging der Konditor Hein¬

rich Hetiler als Begründer des ersten Wiener Kaffeehauses
in unserer Universitätsstadt sein silbernes Geschäftsjubilä¬
um. Als Heiller im Jahre 1890 von Frankfurt a. M.
kommend hier sein Unternehmen begründete, hatte er mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Vor einigen Jahren
hat der Großherzog den Konditor Hettler zu seinem Hof¬
lieferanten ernannt.

Friedberg, 27. April. In der Reuß'schen Maschinen¬
fabrik explodierte heute früh unter furchtbarem Krachen ein
größerer Kessel mit Karbid. Die Trünimer , die das Dach
durchschlugen, richteten erheblichen Schaden an. Menschen¬
leben kamen glücklicherweise nicht zu Schaden.

Heidesheim, 28. April. Der im vorigen Jahre hier ins
Leben gerufene Spargelmarkt wurde gestern für die dies¬
jährige Spargelzeit eröffnet. Die angelieferten Spargel
fanden raschen Absatz. Der Preis bewegte sich zwischen 70
bis 80 Pfg . für erste Güte und zwischen 35 bis 45 Pfg.
für zweite Güte. Infolge der warmen , feuchten Witterung
setzt der Spargelsüch jetzt bereits allgemein ein. Die sämt¬
lichen großen Spargelmärkte der Mainzer Umgebung wer¬
den noch im Laufe dieser Woche eröffnet.

Homburg (Pfalz), 26. April. Beim Umgraben einer
Gartenanlage in der Nähe des Schwarzenacker Schulhauses
fand Lehrer Braunewell eine Urne mit 5000 römischen Sil¬
bermünzen. Sie stammen aus dem ersten, zweiten und
dritten Jahrhundert . Die Urne, die aus Steingut ist, hat
einen ansehnlichen Umfang. Die Münzen haben die Größe
eines Einmarkstückes.

Ratibor, 27. April . Gestern nachmittag tötete der
Kreisausschußsekretär Ullrich im Dienstzimmer des Land¬
ratsamtes seinen Stellvertreter , den Kreisausschuß-Assisten-
ten Poremba , durch zwei Revolverschüffe. Der Grund ist
nicht aufgeklärt.

Berlin, 28. April . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus
Kopenhagen: Der amerikanische Stahlkönig Schwab, der
Hauptmunitionslieferanl der Ententemächte, erklärte einem
englischen Journalisten , er halte Krupps Geschütze allen
anderen der Welt weit überlegen.

Ihr kam es schon wie Sünde vor, daß iie sie heute,
nur diesen einen Tag, bis sie sich anderweitig nutergebracht,
ruhen lassen sollte. Aber wie war es anders möglich?

Gegen sieben Uhr kam endlich Frau Feldberg zu ihr.
„Was tausend, schon ans? ! Und so in Gedanken?"
Paula nickte trüb. „Jäi muß ja wohl . . ."
„Na, na — schon am frühen Morgen? ! Was ist es den»

Schönes?"
„Ich muß mir doch klar werden, was — was . . . . nun

. . . wird !" antwortete sie mit tiefem Seufzer.
Frau Feldberg sah ihr ernst ins Gesicht.
„Ja . . . wollen Sie denn nicht mehr zurück?"
Sie schüttelte nur den Kops.
„Nicht? ! — Haben Sic sich das auch überlegt?"
Da brach der ganze Groll bei Paula wieder hervor.
„Ich hab's mir überlegt. Ich kann die Nichtachtung nicht

mehr vertragen! Ich habe — weiß Gott — getan, was ich
nur konnte, und habe bei allem immer mehr an ihn wie an
mich gedacht, nnd was ist das Resultat davon?! Zur Last bi»
ich ihni geworden, überflüssig- "

„Frau Paula !"
»Nicht einmal hat er auch nur an mich gedacht, immer

nur an sich, inimer nur . . . wie ihm das Leben am ange¬
nehmsten war!"

Frau Feldberg verstand sie nur zu gut, doch wollte sie
die alten Klagen nicht aufs neue erwecken. Sie hielt deshalb
ein Weilchen inne. Erst dann sprach sie wieder:

„Sagen Sie mal, Frau Paula , hoben Sie sich eigentlich
schon einmal überlegt, warum Ihr Mann wohl soviel außer
dem Hause sein kann?"

»Wahrscheinlichdoch, weil es ihm wo anders besser ge¬
fällt," antwortete sie schnell.

(Fortsetzung folgt -)

Kehle Nachrichten.
Berlin, 29. April, (ctr. Bln.) Ueber ein englisches Ge¬

schwader in der Nordsee meldet ein Kopenhagener Blatt
laut „Voss. Ztg ." aus horsens : Der dänische Kohlendam¬
pfer „Thorwaldsen ", der hier am Montag ankam, traf in
der Nordsee ein englisches Geschwader von 30 Kriegsschif¬
fen, Kreuzern und Torpedojägern an.

Berlin, 29. April, (ctr. Bin.) Zu den fortdauernden
Kämpfen bei Ppern heben holländische Blätter hervor, es
sei besonders ausgefallen, wie eifrig sich die deutschen Flug¬
maschinen am Ausklärungsdienst beteiligten.

Berlin, 29. April, (ctr. Bln.) Zu der Torpedierung
des französischenPanzerkreuzers „Leon Gambetta " durch
ein österreichisch- ungarisches U-Boot schreibt Persius im
„Berliner Tagbl ." : Zum zweiten Male darf sich die Un¬
terseebootswaffe der österreichisch-ungarischen Marine eines
stolzen Erfolges rühmen. Der neue Erfolg wird das Ver¬
trauen in die Schlagfertigkeit der Flotte in den österreich¬
isch-ungarischen Landen beleben und wird der Marine selbst
den Ansporn zu weiteren kühnen Taten geben. Daß ihr
hierbei reichliche Erfolge beschieden sein mögen, ist unser
aller Wunsch.

Berlin, 29. April , (ctr. Bln .) Aus Genf  wird ge¬
meldet : Das Pariser Gouvernement wurde vom Komman¬
danten von Flandern dahin verständigt, daß ein großer
Teil der Zivilbevölkerung Pperns und Umgebung sich auf
dem Wege nach Paris befindet. Dreißig dieser Familien
sind bereits in Paris eingetroffen. (B. L.)

Berlin, 29. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Berl.
Lokalanz. meldet ans Czernowitz: Nach heftigen Artillerie-
kämpsen räumten die Russen Bojan , den vorletzten Stütz¬
punkt der feindlichen Stellungen . Der Angriff kam den
feindlichen Stellungen so überraschend, daß der russische
Generalstab kaum Zeit zur Flucht fand.

Eine grotze Aktion in Sicht?
Berlin, 29. April, (ctr. Bln.) Der Madrider Korre¬

spondent der „Köln. Ztg ." erfährt , daß in Gibraltar die
Ankunft eines großen englischen Geschwaders erwartet wird,
was dort Kriegsbedarf und Lebensmittel einnehmen will.
Das Gerücht geht um, daß dieses Geschwader eine wichtige
Aufgabe zu erfüllen habe, die großes Aufsehen erregen
werde. Man beobachtet große Zurückhaltung, jedoch sei
allergrößte Einigkeit in den Vorbereitungen zu erkennen.

Konstantinopel, 29. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Die Feinde erneuerte die Versuche
gegen Kaba Tepe und die Südküste der Halbinsel Galli-
poli. Wir haben ihn weiter mit Erfolg zurückgeworfen.
Gestern versuchte der Feind mit neuen Kräften Angriffe
gegen die Küste bei Kum Kaleh, wurde aber gezwungen,
sich zurückzuziehen, wobei er drei Maschinengewehre in un¬
seren Händen ließ. — An der kaukasischen Front wurde
ein nächtlicher russischer Angriff gegen unsere Vorposten
an der Grenze nördlich Milo mit Verlusten für den Feind
zurückgewiesen. — Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist
nichts von Bedeutung zu melden.

Neue englische Truppentransportdampfer.
Berlin, 28. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Voff.

Zeitung " meldet aus Hamburg : Nach einer Meldung des
„Hamb. Fremdenbl ." aus Rotterdam werden auf den eng¬
lischen Werften neue Fahrzeuge mit flachen Böden gebaut,
die für Truppentransporte bestimmt sind. Der geringe
Tiefgang der Fahrzeuge soll sie vor Torpedos schützen. Es
sollen 100 von diesen Fahrzeugen im Ban sein, von denen
zwei in der vergangenen Woche in Newcastle zu Wasser
gelassen wurden.

Amtlicher Teil.
I . Nr. 728 St . Weilburg , den 29. April 1915.

Betr. Betriebssteuer-Veranlagung.
Diejenigen Herren Bürgermeister, die mit der Erledi¬

gung meiner Verfügung vom 25. 3. d. Js . I . Nr. 637,
Kreisblatt Nr. 73, betr. Einsendung der Betriebssleuer-
Nachmeisungs- Auszüge, noch im Rückstände sind, werden
hiermit an die Erledigung innerhalb 3 Tagen erinnert.

Der Königliche Landrat.

ver Opfermut einer Armen . In dem großen
Häusermeer der Reichshauptstadt hat sich eine Tragödie von
furchtbarer Wucht abgespielt, die einen Zug majestätischer
Grüße in sich birgt. Eine unglückliche Frau, Mutter von
dreizehn Kindern, die durch schwere Schicksalsjchläge aus
gesicherten Familienverhältniffen herausgeworfen war und
zuletzt als Krankenpflegerin ihr Geld verdiente, war wegen
Unterschlagung zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt
worden, weil sie Abzahlungsmöbel verkauft hatte, um die
— Beerdigungskosten für ihren älteste« Sohn aufzu-
bringen , der in der ärmlichen Umgebung gestorben war.
Die Berufungsinstanzermäßigte die Strafe auf 3 Monate
und die Richter selbst setzten ein Gnadengesuch auf weitere
Ermäßigung der Straße durch. Inzwischen senkte sich von
allen Seiten von mildtätigen Gebern ein wahrer Geschenk-
regen auf die so hart geprüfte Frau, aus ganz Deutschland,
ja sogar aus dem Ausland, z. B. Kopenhagen, kamen große
Kisten mit Kleidungsstücken und anderen Gegenständen, so¬
wie Geldsendungen für die Frau und ihre Kinderschar an.
Als jedoch die so reichlich Bedachte zur Entgegennahmeder
Spenden an Gerichisstelle zitiert wurde, erklärte sie, daß sie
auf alle dies« Gaben zugunsten der ostprenhischen
Flüchtlinge Verzicht leiste, da die gemeinsame Not der
aus ihrer Heimat Vertriebenen hoch über dem Unglück einer
einzelnen stehe. Diese Entsagung kam dann einer beträcht¬
lichen Zahl von Flüchtlingen zugute. Leider konnte der
edelmütigen Frau die einmal zuerkannte Strafe nicht ganz
erkaflen werden, doch erhielt sie Strafaufschub auf unbe-
stimmte Zeit, weil sich inzwischen bei der Bedauernswerten
Selbstmordgedankenund völlige Nervenzerrüttung ringe-
stellt haben. "
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Aufruf
lut* Sammlung eines Kapitals zur Unter¬

stützung erblindeter Krieger.
A» alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die

nicht ermessen können, was es bedeutet, im Grauatfeuer
zu jtehen; an alle diejenigen, die iin glücklichen Besitz ihres
Äugenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet! mitzuhelfen an
der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Lanvheeres und der Flotte

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr
Augenlicht aus dem Altar des Vaterlandes geopfert haben,
eine dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des
zusammenkommcnden Kapitals oder durch dessen Verteilung
zu ermöglichen, wird beabsichtigt

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß!
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen des
deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll ver¬
sucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten
und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche
Liebesgabe zu erhellen!

I » Oesterreich sind bereits erhebliche Summen , etwa
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt worden.

von Kessel, von Loewenfeld,
Generaloberst, Generaladjutant General der Infanterie.
Seiner Majestät des Kaisers Generaladjutant Sr . Maj.
und Königs , Oberbefehlshaber des Kaisers und Königs,
in ben Marken und Gouverneur Stellvertretender kominan-

von Berlin . . dierender General des
Gardekorvs.

Albert Prinz zu Schlesw.-Holstein. Erbmarschall
Oberstleutnant . Graf von Plettenberg-Heeren,

zugeterlt dem stellvertretenden z. Zt . Adjutant bei dem Ober-
Generalkommando des Garde- kommando in den Marken

korps.
Dr. von Schwabach, Geh. Medizinalrat Prof. Dr.

Chef des Bankhaus. S . Bleich- P . Silex, Berlin,
rüder, Rittmeister d. Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister,

zurzeit kommandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde-
Dragoner -Regiments in Berlin als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus S . Bleich¬
röder Berlin W ., Behrensstraße 63, erbeten.

Postscheckkonto Berlin Nr. 493.

G Tode8-Anzeige.
Am 23. April 1915 fand unser Sohn,

Bruder, Schwager, Onkel,

der Maler

Emil Krell
den Heldentod fürs Vaterland in den Kämpfen
bei St. Mihiel

Oskar Krell, Amalienhütte.
Lina Endres geh. Krell, Blessenbach.
Rudi Krell, z. Zt. im Felde,
Richard Endres, Pfarrer, Blessenbach,
Elisabeth Endres,
Erika Endres.

Hausfrauen,
sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,

verlangt sür den täglichen Bedars Fleisch
von Jungschweinen.

Gewerbeverein.
Donnerstag , den 29 . April , abends9 Uhr lm

.Weltbürger Hof"

Generalversammlung.

sind in den normalen Langen vorrätig

Eifenhandlnng Zilliken.
Weilbnrg . — Markt.

Tapeten
besonders billig

in großer Auswahl
— Resten

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

Pfund-Schachteln
aus garantiert wasserdichter Lederpappe — Di

empfiehlt A . Cramer.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im ab¬

gelaufenen Jahr.
2. Kassenbericht.
3. Vorstands -Ersatzwahl.
4.  Verschiedenes.

Der Vorstand.

Gießkannen,
große und kleine,

lackiert und blank, empfiehlt

Eifenhandlnng Zilliken.
Weilbnrg . — Mar « .

Ber-Iu st liste.
(Oberlahn -Kreis ) .

3. Garde-Brigade-Ersatz-Batailto».
Gren . Hermann Erbe aus Hirschhausenf an seinen DK,uh,

in einem Feldlazarett 1. 4. 15.

Bekanntmachung
Wegen Revision bleibt die Kasse

30. April 1915 geschlossen
Weilburg, den 29. April 1915.

Die

nwrgen Freitag.

tndtkasse

Bekanntmachung!

I

®ie sämtlichen in Weilburg wohnenden Inhaber t« ,,
Rmdmehhäuten , ^einschließlich der Kalbsfelle und des
Herstellung von Sohle» geeigneten Leders, es kommen iJ
Fracht die Metzger, die Metzger-Innung , die Häutehändler
dre etwa vorhandenen Häuteverwcrtungsgenossenschasteul
Gerbereien, Lederhandlungen. Schuhwarenhandlungen u»d
alle lonltige Personen und Firmen , die Leder in Best»
habe», werden hiermit aufgeforderi, ihre Bestände an, ;iO

b. Js . während der Dienststunde» schriftlicha„s
dem Polizeizimmer Nr . 2 in der Bürgermeisterei anzumelden

Hierbei kommen in Frage:
I. A Salzhänte a) bis io kg schwer, b) über 10 bis

30 kg schwer, c) über 30 kg schwer.
I. B trockene Häute (und trockene gei'algenc) a ) bis 4

kg schwer, b ) über 4 bis 6 kg schwer, c) über 6 kg schwer.
II . Bodenleder (Unterleder, einschließlich der Stan '-

liücke, sofern die Menge 100 kg übersteigt, a) Sohlleder
b) Bache- und Brandsohlleder, c) zu Bodenleder verarbeitete
Spalte.

Falls bei Spediteuren oder Lagerhaltern Pollen ein¬
gelagert lind, würden sie von ihnen anzumelden sein.

Von ben Gerbereien bereits in Bearbeitung genommene
Häute werden von dieser Erhebung nicht getroffen.

Von Leder sind nur Bestände an Bodenlcder anzugeben
wenn der Bestand 100 Kilogramm übersteigt.

Vorräte, die sich am Stichtag aus dem Transpotl beJ
finben, sind unverzüglich nach dem Empfang vom Empfänger
anzumelden.

Weilburg, de» 28. April 1915.
Dtc Poiizetver Wallung.

Bekanntmachung.
Der Gras - und Wcideanfwuchs pp . von den

steuerfreien ivasserbaufiskalischenGrundstücken an der Lahn
m der Strecke von km 31,228 bei Biskirchen bis km 70,354
bei Steeden, wie Leinpfad, Anlandungen , Flußufer und
dergl. und von den fiskalischen Grundstücken in denjenigen
Gemeinden, in beiten ein Konsolidationsverfahren schwebt,
soll gegen gleich bare Zahlung an Ort und Stelle meist¬
bietend auf ein Jahr versteigert werden.

Hierzu wird Terinin anberauint:
Am Montag . Den 3 . Mai , vormittags ll'/z Uhr Treff¬

punkt an Schleuse Löhnberg und nachmittags 1 Uhr
an Schleuse Weilburg.

Au» Dienstag , Den 4 . Mai , vormittags9 Uhr Treff¬
punkt an der Fähre zu Fürfurt.

Am Mittwoch , den 5 . Mai , vorinittags8 Uhr Treff¬
punkt au Schleuse Runkel.
Nähere Auskunft erteilt der Strommeister in Rankest
Diez , den 27. April 1915.

Königliches Wafferbauamt.

Oeffentiicher WetterdienK.
DienststeÜe Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 30. April 1915.
Vorwiegend heiter und trocken, bei nördlichen Win¬

den ein wenig kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 20"
Niedrigste „ heute . 2>»
Nst derschlagsböbe 0 mm
Lahnpegel 1.60 m

Saat-Erbsen,
aat -Wicken,
aat-Mais

Limburg, 28. April. 1915. Wochenmarkt. Aepfel per
Pfd . 20—30 Pfg ., Birnen per Pfd . 00—00 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.40 Mk., Eier 2 Stück 20 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 5.20 Mk. (Höchstpreis).

empfiehlt
Georg Hauch

Bestellungen aus den „Weilburger An¬
zeiger" sür Mai und Juni 1915 werden von
allen Postanstalten, den Landbriefträgern und un¬
seren Zeitungs-Trägern noch entgegengenommen.

Junges kräftiges

Mädchen
von, Lande gesucht

Adolfftrahe 6.

Eine

4 Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Bahnhofftratzr 23.

Zolbatenheim
im Rathaufe

geöffnet von 2—8>/2 Uhr
nachmittags.

Ncrikr-
Plipikrskldtüsltzril

zum sauberen Aufbewahre» des
Papiergeldes

Stück 39 Pfg.
empfiehlt

A . Cramer.
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